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WAHL

Am Mittwoch wurde in Bruck die
Nachfolgerin von Valerie Kornschober
als Miss Styria gewählt.

C GESUNDHEIT

VP will die Gesundheitsangebote
des Landes und des
Bundes erweitern. S. 5Fo
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NOTABENE

D
ie Diskussion um je-
nen Polizisten, der
in Krems in der
Nacht vom 4. auf 5.

August 2009 einen 14-jähri-
gen Einbrecher erschossen
hat, ist noch nicht verklun-
gen. Gegen den amtshandeln-
den Beamten wurde Anklage
„wegen fahrlässiger Tötung“
erhoben. Er musste „unter be-
sonders gefährlichen Verhält-
nissen“ eine Entscheidung
treffen, die, so tragisch das
auch sein mag, einem jugend-
lichen Verbrecher das Leben
gekostet hat. Tragisch im dop-
pelten Sinne, denn der Beam-
te muss sich nun für sein Ver-
halten vor Gericht rechtferti-
gen und mit der psychischen
Belastung weiterleben.

Es hätte natürlich auch an-
ders kommen können. Bei sol-
chen Einsätzen begeben sich
die Polizisten jedes Mal in
Lebensgefahr!

Das zeigt der jüngste Fall,
bei dem ein Polizeibeamter in
Wien-Ottakring von einem
Autolenker, der zuvor ein Ver-
kehrsdelikt begangen hatte,
nach einer wilden Verfol-
gungsjagd niedergeschossen
und dabei schwer verletzt
worden ist. - Beileibe kein Ein-
zelfall und die Verbrecher
werden immer dreister.

Polizisten sind beeidete
Amtsorgane, die u. a. das Ge-
setz zu exekutieren und Ver-
brechensbekämpfung zu be-
treiben haben. Oft müssen sie
dabei Entscheidungen in
Bruchteilen von Sekunden
treffen. Unter Einsatz ihres
eigenen Lebens.

wolfgang.pfister@murtaler.at

Unter Einsatz
ihres Lebens

DISKUSSION V

Experte Franz Rottmeyer
diskutierte im Schloss Gabelhofen

über die Autoindustrie. S. 4 Fo
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Schwerer
Verkehrsunfall

APFELBERG. Aus noch unbe-
kannter Ursache kollidierten
zwei Fahrzeuge vergangene
Woche in Apfelberg. Durch
die Wucht des Aufpralles tra-
ten zahlreiche Betriebsmittel
aus, welche die alarmierte
Feuerwehr Apfelberg fachge-
recht band und entsorgte.

KURZ NOTIERT

Opfer erst nach 22
Stunden gefunden

KLEINLOBMING. Bei starkem
Schneetreiben kam ein
Weststeirer am vergangenen
Freitag auf der Judenburger
Seite des Gaberls rund 600
Meter von der Bundesstraße
ab und lag schwer verletzt im
Auto. Der Hoteldirektor war
auf dem Weg zu seinem Ar-
beitsplatz nach St. Georgen
ob Murau. Gegen 14 Uhr
meldete er sich noch telefo-
nisch bei seiner Frau und
teilte ihr mit, dass er nicht
mehr weiterkomme und auf
den Schneepflug warten
müsse. Als der Chef dann
aber im Hotel nicht eintraf,
verständigte man die Polizei.
Das Handy des Abgängigen
wurde am Gaberl gepeilt.

Mit einem Wirbelbruch
und einer Unterkühlung
wurde der 49-jährige Hotel-
direktor aus Voitsberg nach
22 Stunden am frühen Nach-
mittag des Samstags von den
Feuerwehrmännern im Fahr-
zeug liegend gefunden - im
letzten Moment, wie Bezirks-
feuerwehrkommandant
Friedrich Quinz meinte.

BH Hofrat Dr. Wolfgang Thierrichter hat

laut VfGH korrekt gehandelt. Foto: KK

Lkw-Fahrverbot
entspricht
dem Gesetz

Transportunternehmer aus
dem Bezirk Liezen und
dem kärntnerischen St.

Veit an der Glan legten beim
Verfassungsgerichtshof Be-
schwerde gegen das seit 2006
von der Bezirkshauptmann-
schaft Murau verordnete Fahr-
verbot für Lkws mit mehr als
7,5 Tonnen ein. Auch Schaden-
ersatzklagen standen in diesem
Zusammehang im Raum.

Ausgenommen von der Ver-
ordnung war und ist der soge-
nannte Ziel- und Quellverkehr
durch heimische Transportun-
ternehmen und Zulieferer.

Für die Bevölkerung entlang
der viel befahrenen Straße war
und ist diese von der Polizei

sungen für die bestehenden
und von niemand bezweifelten
Verkehrsprobleme müssen im
Hinblick auf die Erhaltung der
7,5-Tonnen-Beschränkung ge-
plant werden.“

Für Albert Moder, den Obmann
der Fachgruppe für das Güter-
beförderungsgewerbe in der
Wirtschaftskammer Steiermark,
geht die Entscheidung in Ord-
nung. Trotzdem sei für ihn der
Ausbau der S 36/S 37 ab Juden-
burg in Richtung Kärnten un-
verzichtbar. „Die Straße würde
wesentlich verkehrssicherer
werden“. Laut Moder müsse
man sich auch nicht vor einer
neuen Transitroute fürchten.

WK-Präsident Ulfried Hainzl
brachte es bei einer Tour durch
das Murtal auf den Punkt: „Wir
brauchen ein leistungsfähiges
Straßennetz. Erreichbarkeit ist
das Um und Auf.“

Die Wirtschaftskammer Stei-
ermark stehe daher voll und
ganz hinter dem Straßenaus-
bauprojekt, das der Bevölke-
rung Wohlstand und Lebens-
qualität bringe. Ohne zeitgemä-
ße Infrastruktur hätten die hei-
mischen Betriebe Wettbewerbs-
nachteile, die sich auch negativ
auf den Arbeitsmarkt auswirken
würden.

Wie geht’s weiter?

Der Ausbau der S 36 zwischen
Judenburg und Scheifling dürfte
2010 endgültig beginnen. Wie
es ab Scheifling weitergeht,
steht noch in den Sternen. Doch
eines ist sicher: Ein S 36-Ausbau
bis Scheifling macht ohne Bau
einer S 37 wenig Sinn.

Das Lkw-Fahrverbot zwi-
schen Scheifling und
Dürnstein ist gesetzes-
konform. Zu diesem Urteil
kam der Verfassungs-
gerichtshof.

wolfgang.pfister@murtaler.at

ständig kontrollierte Maßnah-
me eine echte Entlastung.

Bezirkshauptmann Hofrat
Dr. Wolfgang Thierrichter freut die
Bestätigung der Verordnung
durch das Höchstgericht natür-
lich. „Die Entscheidung ist eine
Bestätigung unserer sorgfälti-
gen Arbeit“. Die BH Murau ist
damit im wahrsten Sinn des
Wortes aus dem Schneider.

Reaktionen auf das Urteil

„Von allen denkmöglichen Er-
gebnissen ist das für unsere Sa-
che Beste dabei herausgekom-
men: Das Fahrverbot hält, so
wie es jetzt ist, ohne Wenn und
Aber. Der Verwaltungsgerichts-
hof hat sowohl die Zuständig-
keit der BH Murau als auch den
Ausschluss von Liezen bestä-
tigt“, freut sich mit Rechtsan-
walt Dr. Matthias Göschke auch
Straßenausbaugegner Gerhard
Fötschl, Sprecher der Bürgerini-
tiative Unzmarkt. Und Peter Has-
ler von der Bürgerinitiative
Neumarkt meinte nach Be-
kanntwerden des Urteils gegen-
über einer Tageszeitung:„Lö-

Nach der Bestätigung des Fahrverbotes für Lkws über 7,5 Tonnen durch den VfGH

zwischen Scheifling und Dürnstein bleibt die S 37-Ausbau-Frage offen. Haselmann

i DATEN

Dezember 2009: Anstieg der
Arbeitslosigkeit in Prozent gegen-
über dem Vorjahr: Judenburg
(14,9), Knittelfeld (24), Murau (7).
Aktuelle Arbeitslosenquoten:

Judenburg (7,8 Prozent), Knittel-
feld (8,1), Murau (6,5).
In allen drei Bezirken schnellte
die Zahl der Schulungsteilnehmer
in die Höhe. Jugendliche und
Ältere sind stark betroffen.

Die gute Nachricht vor-
weg: Der Bezirk Murau
scheint von der Wirt-

schaftskrise nicht so stark be-
troffen zu sein, wie andere stei-
rische Bezirke. Das geht zumin-
dest aus den aktuellen Arbeits-
marktdaten vom Dezember
2009 hervor. Die Arbeitslosig-
keit ist gegenüber dem Vorjahr
zwar um sieben Prozent ange-
stiegen - das liegt aber unter
dem Steiermarkschnitt von 7,3
Prozent. Ganz zu schweigen
von Knittelfeld (24 Prozent)
und Judenburg (15 Prozent).

AMS Murau-Leiterin Eva Lank-
maier spricht deshalb auch von
einem „üblichen Zyklus“. Über
das gesamte Jahr gesehen ent-
sprach der Anstieg in Murau
rund 25 Prozent. „An und für
sich ist das nicht so schlecht“,
meint Lankmaier - natürlich

„Der übliche Zyklus“

nur, wenn man die derzeitigen
Umstände betrachtet. Im Win-
ter gab es in Murau immer sai-
sonal bedingte Schwankungen.
Abgefangen werden diese teil-
weise durch den starken Touris-
mus. „Hier gibt es viele Mög-
lichkeiten und das hat auch
Folgewirkungen auf den Han-
del“, sagt Lankmaier. Beinahe
paradox ist es, dass nicht alle
offenen Stellen im Tourismus-
bereich abgedeckt werden kön-
nen.

Trotzdem gibt es in Murau
auch Problemfelder: Die Zahl
der Schulungsteilnehmer sei
derzeit extrem hoch und vor al-

lem Jugendliche und die Gene-
ration 50+ haben Schwierigkei-
ten auf dem Arbeitsmarkt. Ähn-
lich wie in den Bezirken Juden-
burg und Knittelfeld. In Letzte-
rem sind die Arbeitslosenzah-
len im Dezember auf einen Jah-
reshöchststand geklettert. Sor-
gen bereiten AMS-Leiter Robert
Kalbschedl auch hier Jugendliche
und ältere Menschen. „Sie wa-
ren ab der Jahresmitte beson-
ders stark betroffen“. Auch in
Knittelfeld macht sich die Sai-
sonkomponente bemerkbar.
Beim AMS Knittelfeld will man
im Jahr 2010 dem Trend mit ei-
nem Jugendpaket und dem be-
währten Beschäftigungspakt
entgegenwirken. Kalbschedl:
„Es gibt noch viel zu tun“.

Viel zu tun hat derzeit sicher
auch der Judenburger AMS-Lei-
ter Günther Kaltenbacher. In Juden-
burg sind Frauen stärker von
der Arbeitslosigkeit betroffen
als Männer. Den stärksten An-
stieg gab es aber auch hier in
der Gruppe 50+. Außerdem
standen im Dezember deutlich
weniger offene Stellen zur Ver-
fügung als im Vorjahr.

Während Arbeitslosigkeit
in Judenburg und Knittel-
feld in die Höhe schnellt,
steht Murau relativ gut da.

stefan.verderber@murtaler.at

Viele Menschen im Murtal mussten im Jahr 2009 die Arbeitshandschuhe unfreiwillig beiseitelegen. Foto: photos.com
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